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DEREGULIERUNG
ZUM
NÄCHSTEN...
DIESMAL NACH KANADISCHEM MUSTER
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Globalisierung und Deregulierung sind "siamesische Zwil-

linge". So jedenfalls sieht es die kanadische Politologin Isa-

bella Bakker aus Toronto, die kürzlich in der Interdiszi-

plinären Vortragsreihe zu Wort kam. Linter die Räder geraten
bei dieser Entwicklung nicht nur Mittelschicht und National-

Staat, sondern ganz besonders auch die Frauen.

KANADA IST WEIT WEG...
Was geht uns die kanadische Erfahrung an? Vielleicht mehr

als uns lieb ist, betonte Frau Bakker. Bis vor kurzem waren
Kanadierinnen und Kanadier nämlich stolz darauf, in einem

Staat zu leben, der - anders als die benachbarten USA - Be-

dürftige und Schwache nicht sich selber oder einer ungewis-
sen privaten Wohltätigkeit überliess. Doch: Gewissermassen

über Nacht kam Kanada ein Teil seines sozialen Gewissens

abhanden.

ALLGEGENWÄRTIGES BUDGETDEFIZIT
Das kanadische Budgetdefizit galt als das Problem Nummer

eins, dem sich alle anderen Anliegen unterzuordnen hatten.

Nach diesen Vorstellungen war Inflationskontrolle wichtiger als

die Erhaltung von Arbeitsplätzen. Stimmbürgerinnen und

Stimmbürger waren sich auf Anhieb nicht bewusst, in welche

Richtung sich die Politik entwickeln würde, weil es zunächst

"nur" um das Budget und beispielweise nicht um Steuerer-

höhungen ging.

12



Die nationale Debatte fand nicht statt, das böse Erwachen

folgte. Plötzlich stellten Normalverbraucherinnen fest, class das

Geld für Kinderkrippen und zahlreiche andere, bislang selbst-

verständliche Dienstleistungen gestrichen war; die soziale

Marktwirtschaft hatte sich still verabschiedet und einem rück-

sichtslosen Neokapitalismus Platz gemacht. Uebrigens: Das

Budgetdefizit ist verschwunden!

Die kanadische Entwicklung ist nicht nur Frauenproblem,

doch trifft sie die Frauen ungleich stärker als die Männer.

Frauen arbeiten in prekären Teilzeitstellen, sind vielfach AI-

leinerziehende und deshalb sehr viel häufiger von Verarmung

bedroht, ''the working poor", wie sie die Wissenschaft nennt.

Arme mit einem Arbeitsplatz. Wenn bei der Globalisierung,

wie sie sich heute abzeichnet, generell das Kapital Gewinne-

rin und Arbeitskräfte die Verlierer sind, haben Frauen ein dop-

peltes Nachsehen. Sie verlieren ihre Jobs und - da sie nur über

einen winzigen Teil des Volksvermögens verfügen - können

sie sich nicht über Investitionen wenigstens ein kleines Stück

vom Kuchen abschneiden.

LEHREN FÜR DIE SCHWEIZ

Auch unser Land lebt über seine Verhältnisse, die Defizite

der öffentlichen Hand wachsen ins schier Unermessliche.

Alle sind sich einig, class es nicht angeht, diese Probleme zu

verdrängen und der nächsten Generation zur Lösung zu

überlassen.

Die Generation unserer Grossmütter erinnert sich daran, wie

die Einführung des Frauenstimmrechts stets hinausgeschoben

wurde, weil die grosse Geschichte dringendere Aufgaben

stellte: Bewältigung der Wirtschaftskrise, Landesverteidigung.

Es ist an uns. dafür zu sorgen, class eine gewisse "Opfersym-

etrie" bei der Sanierung der Staatsfinanzen gewahrt bleibt

und z.B. dass die "Global Players" unseren Staat nicht aus-

tricksen können. Frauenanliegen in einer deregulierten Ge-

sellschaft sind nicht nur für Frauen, sondern für die ganze Fa-

milie brisant.
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